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1. Einleitung 

 

Um die aktuellen Gründe für den mangelhaften ökologischen und chemischen Status der 
Saar, vor allem auch im Hinblick auf die Einflüsse von Stauhaltung und Schifffahrt, zu klären 
und Szenarien für eine Verbesserung der Wasserqualität entwerfen zu können, wurden in 
der Saar von März bis Oktober 2015 zusätzlich zum Überblicks- bzw. Operativen Monitoring 
zahlreiche online-Messungen und manuelle Beprobungen durchgeführt. Diese Daten wurden 
in der Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) in das Gewässergütemodell QSim 
eingepflegt. Dieses Modell „beschreibt in mathematischer Weise die komplexen chemischen 
und biologischen Vorgänge in Fließgewässern. Ein wesentliches Merkmal ist die 
Verknüpfung von hydraulischen mit ökologischen Modellbausteinen. In diesen zentralen 
Bestandteilen des Modells werden die wichtigsten biologischen Prozesse des Sauerstoff- 
und Nährstoffhaushaltes, die Algen- und Zooplanktonentwicklung sowie Vorgänge am 
Gewässerbett berechnet. Das Modell eignet sich zur Berechnung von einfachen 
Flusssträngen bis hin zu vernetzten Gewässersystemen mit Fließumkehr. Ferner lassen sich 
auch buhnenverbaute Strecken und deren Einfluss auf den Stoffhaushalt abbilden. Eines der 
Hauptergebnisse stellt die Simulation von Jahresgängen des Sauerstoffgehalts und anderer 
Wasserbeschaffenheitsparameter sowie biologischer Größen, etwa der Algenbiomasse, 
entlang eines Flusslaufes dar. 
Das Modell QSim wird in der BfG vor allem dazu eingesetzt, die Auswirkungen 
wasserbaulicher Maßnahmen auf die Wasserbeschaffenheit von Bundeswasserstraßen zu 
ermitteln und zu beurteilen. Darüber hinaus werden mit Hilfe von QSim Fragestellungen aus 
der Wasserwirtschaft und dem Flussgebietsmanagement bearbeitet.“ (Quelle: BfG-
Information 1/2004: QSim - das Gewässergütemodell der BfG - Ein Instrument zur 
Simulation und Prognose des Stoffhaushaltes und der Planktondynamik in Fließgewässern) 
 
Da in diesem Zusammenhang auch Kenntnisse der Nebenflüsse, besonders im Hinblick auf 
Sauerstoff-Haushalt sowie eingetragene Schadstoffe und deren Frachten von großer 
Bedeutung sind, wurden zeitgleich zum Messprogramm in der Saar online-
Gewässergütestationen zur kontinuierlichen Überwachung an den für die zur Sauerstoff-
Simulation wichtigsten Saar-Zuflüssen Rossel, Bist und Prims installiert. Die dort erhobenen 
Messdaten wurden ebenfalls in das Gewässergütemodell Q-Sim eingepflegt und zur 
Bewertung bzw. zur Simulation herangezogen. 
 
Die vorliegende Schrift gibt einen kurzen Überblick über die in diesem Zeitraum gemachten 
Beobachtungen an der Rossel und ist als Ergänzung zum Bericht „Überwachung von „at 
risk“-Gewässern im Saarland in einem online-Monitoring Programm, Rossel, Oktober 2012 
bis April 2013“ zu verstehen. 
Die Messstation war vom 1.3.2015 bis 19.12.01.2015 am selben Standort wie im 
Winterhalbjahr 2012/2013 in Geislautern (Völklingen) auf dem Gelände der Pumpstation des 
EVS installiert (Koordinaten: R 2561183,7 H 5455541,1; Entfernung zur Mündung: ca. 1,5 
km), wobei zur Modellierung jedoch nur die Daten bis Oktober 2015 verwendet wurden. 
Zur Interpretation der Messdaten wurden die Daten der Wetterstation und des Pegels in 
Geislautern herangezogen (Entfernung zum Messstandort etwa 700m). 
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2. Ergebnisse und Diskussion 

 
In den folgenden Kapiteln werden einige signifikante Beobachtungen beschrieben, die 
während des Sommerhalbjahres 2015 mit Hilfe der mobilen Messstation an der Rossel in  
Geislautern gewonnen werden konnten.  
Den Abbildungen liegen - soweit nicht anders vermerkt - die Stundenmittelwerte der 
erhobenen Messdaten zugrunde, da sich diese direkt mit den vom Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz des Saarlandes zur Verfügung gestellten Stundenmittelwerten der 
Abflüsse sowie den Stundensummen der Niederschläge vergleichen lassen und zudem ein 
hoch aufgelöstes Bild der Konzentrationsverläufe wiedergeben. 
 
 
Parallel zu den Messungen an der Rossel wurden auch Messungen in den 
Mündungsbereichen der Bist und der Prims durchgeführt. Diese beiden Flüsse befinden sich 
in der Nähe der Rossel, so dass Vergleiche der drei Standorte durchgeführt werden können. 
Besonders der Vergleich der Sauerstoff-Gehalte unter Berücksichtigung der 
Wassertemperaturen erweist sich als aufschlussreich. In Abbildung 2-1 sind zunächst die 
Wassertemperaturen und die Abflüsse aller drei Standorte aufgetragen. Es zeigt sich, dass 
sowohl die Temperaturen als auch die Abflüsse einen ähnlichen Verlauf haben, wobei 
Rossel und Prims etwas höhere Temperaturen aufweisen als die Bist. Die Wassermenge der 
Prims beträgt in abflussarmen Zeiten etwa das Doppelte bis Dreifache der beiden anderen 
Flüsse, in Hochwasserphasen hingegen etwa das Zehnfache.   
 

 
Abbildung 2-1: Sauerstoffgehalte und Wassertemperaturen der Rossel in Geislautern, der Bist 
in Wadgassen und der Prims in Dillingen (1. März bis 30. Oktober 2015)  
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Trotz ähnlicher Temperaturverhältnisse lassen sich aber in den Sauerstoff-Konzentrationen 
sehr deutliche Unterschiede an den einzelnen Standorten feststellen (siehe Abbildung 2-2). 
Die Sauerstoff-Konzentrationen der Rossel sind sehr viel geringer als die der Bist und der 
Prims. Zudem wird ersichtlich, dass die Sauerstoff-Gehalte bei starken Regenfällen sowohl 
in der Bist als auch in der Rossel deutlich abnehmen (siehe mit roten Rahmen 
gekennzeichnete Beispiele in Abbildung 2-2). Während die Konzentrationen in der Bist relativ 
schnell auf das Ausgangsniveau zurückgehen, steigen sie in der Rossel erst nach längerer 
Zeit wieder auf das ohnehin geringe Niveau an. Die Einflüsse von Einleitungen bei 
Regenfällen können in der Bist also sehr viel besser abgemildert werden als in der Rossel. 
Die Sauerstoff-Gehalte in der Prims hingegen sind von solchen Einleitungen nahezu 
unbeeinflusst. Sie folgen vielmehr dem Temperaturregime. An allen drei Standorten sind 
mehr oder weniger ausgeprägte Tagesamplituden zu erkennen, die auf die 
Sauerstoffproduktion der Grünpflanzen und Algen zurückzuführen sind. 
 

 
Abbildung 2-2: Sauerstoffgehalte der Rossel in Geislautern, der Bist in Wadgassen und der 
Prims in Dillingen (1. März bis 30. Oktober 2015) 
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Die Zusammenbrüche der Sauerstoff-Versorgung erfolgen durch Einträge von Abwässern, 
die durch hohe Frachten von Ammonium, (ortho-Phosphat-) Phosphor und TOC 
gekennzeichnet sind. Ein Beispiel dafür ist in Abbildung 2-3 dargestellt. Diese sind meist auf 
Mischwasserentlastungen oder Einleitungen von ungeklärtem häuslichem Abwasser bei 
Regenwetter zurückzuführen. Unter Berücksichtigung der Konzentrationsmaxima dieser 
Nährstoffe sowie der Sauerstoff-Minima ließen sich im Messzeitraum mehr als 20 solcher 
Ereignisse in sehr intensiver Ausprägung beobachten.  

 
Abbildung 2-3: Einträge von Ammonium, Phosphor und TOC sowie Sauerstoff-Defizite bei 
Regen (Station Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) (23. Juni bis 11. Juli 2015) 
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Wie bereits im ersten Messzeitraum im Winter 2012/2013 treten auch im Sommer 
tageszeitliche Schwankungen von Ammonium auf. Diese sind jedoch nur zu Zeiten von 
Trockenwetter zu erkennen und weisen, wie im Winter, Maxima kurz nach Mitternacht auf. 
Die Nitrat-Gehalte verlaufen entgegengesetzt dazu (siehe Abbildung 2-4). Auf Grund dieser 
Regelmäßigkeit müssen die Belastungen aus einer technischen Anlage, vermutlich einer 
Kläranlage, und auf Grund der Schärfe der Peaks aus der näheren Umgebung der 
Messstelle stammen. Die Gehalte an Ammonium-Stickstoff erreichen dabei mehr als das 
Doppelte der Nitrat Stickstoff-Konzentrationen, was auf die schlechte Sauerstoff-Versorgung 
und den damit einhergehenden mangelhaften Abbau von Stickstoff im Gewässer 
zurückzuführen ist. Die Konzentrationen beider Substanzen liegen dennoch deutlich unter 
den im Winter gemessenen Werten (s. auch Tab. 3-1).  

 
Abbildung 2-4: Tagesschwankungen von Ammonium und Nitrat bei Trockenwetter (Station 
Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) (26. Juni bis 11. Juli 2015) 
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In Phasen mit höheren Sauerstoff-Gehalten kann Ammonium verbessert abgebaut werden, 
was zu einer Zunahme von Nitrat führt (siehe Abbildung 2-5).  

Abbildung 2-5: Zunahme von Nitrat bei Trockenwetter (Station Geislautern), Abfluss (Pegel 
Geislautern) (16. bis 29. September  2015) 

 
Dank einer Teststellung mehrerer Messsonden konnten im April und Mai sowie von 
September bis Dezember u.a. die Gehalte von Nitrit erfasst werden. Es zeigten sich dabei 
relativ hohe Grundgehalte sowie im Zusammenhang mit Regenereignissen sehr hohe 
Belastungsspitzen an Nitrit (siehe Abbildung 2-6) 

 

Abbildung 2-6: Grundbelastung von Nitrit und Anstieg bei Regen (Station Geislautern), Abfluss 
(Pegel Geislautern) (21. Oktober bis 27. November 2015) 
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Fasst man die Stickstoffgehalte von Nitrat, Ammonium und Nitrit zusammen, so zeigt sich, 
dass die Belastung an Stickstoff mit ansteigender Temperatur rückläufig ist bzw. bei kühleren 
Temperaturen wieder zunimmt (siehe Abbildung 2-7). Grund hierfür ist eine verbesserte 
Reinigungsleistung der Kläranlagen bei höheren Temperaturen, welche geringere Werte im 
Ablauf zur Folge hat. Die Abbildung lässt auch erkennen, dass oftmals bei zwei 
aufeinanderfolgenden Regen- bzw. Abflussereignissen zunächst ein Ansteigen der 
Stickstoffkonzentrationen, danach aber eine Verdünnung erfolgt. Dies lässt vermuten, dass 
diese Belastungen aus Depots wie z. Bsp. häuslichen Kleinkläranlagen o.ä. stammen, beim 
Regen ausgewaschen werden und sich bis zum nächsten Regen noch nicht wieder 
entsprechend aufgefüllt haben.  
 

Abbildung 2-7: Gehalte von Stickstoff im Vergleich zur Lufttemperatur (Station Geislautern), 
Abfluss (Pegel Geislautern) (17. April bis 27. November 2015) 
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Die kontinuierliche Belastung der Rossel mit ortho-Phosphat, Gesamt-Phosphor und TOC 
zeigt sich in der konstanten Zunahme der Konzentrationen in Trockenwetterphasen, wenn 
die Einleitungen nicht durch Regen bzw. größere Abflussmengen verdünnt werden (siehe 
Abbildung 2-8).  

Abbildung 2-8: Zunahme von ortho-Phosphat, Gesamt-Phosphor und TOC bei Niedrigwasser 
(Station Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) (5. bis 23. April 2015) 

 
Wie bereits während der Messkampagne im Winter treten auch im Sommer 
Tagesschwankungen der Trübung mit nächtlichen Maxima auf (siehe Abbildung 2-9). Diese 
sind z.T. auch in den TOC-Gehalten erkennbar. Woher diese Schwankungen rühren, ist 
allerdings unklar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2-9: Tagesschwankungen der Trübung und TOC (Station Geislautern), Abfluss 
(Pegel Geislautern) (21. September bis 27. Oktober 2015) 
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Es steht zu vermuten, dass die Rossel als besonders industriebelastetes Gewässer erhöhte 
Gehalte an organisch-synthetischen Spurenstoffen aufweist. Daher wurden im Winter 
2012/2013 einige manuelle Proben in Geislautern gezogen und u.a. auf polyaromatische 
Kohlenwasserstoffe (PAK) analysiert, wobei sich bei länger anhaltenden Mittel- bis 
Niedrigwasserabflüssen keine nennenswerten Belastungen der Proben ergaben. Allerdings 
konnten bei den beiden Proben, die etwa 16 Stunden nach einem Abflussmaximum 
entnommen wurden, Signale festgestellt werden. Um eine eventuelle Belastung der Rossel 
mit PAK sowie deren Eintragspfade abschätzen zu können, wurde während der zweiten 
Messkampagne ein optischer Sensor (Fluoreszenz) der Firma TriOS als Teststellung in der 
Messstation installiert, um die PAK sowie Gelbstoffe, welche die Messung evtl. stören 
könnten, zu erfassen. Diese Sensoren wurden auch im Labor auf Querempfindlichkeiten etc. 
hin getestet. In den Laborversuchen konnte nachgewiesen werden, dass die PAK-Sonde in 
erheblichem Maße von der Matrix des zu untersuchenden Systems abhängig ist und die 
Detektion stark durch Begleitstoffe gestört wird. Diese Störungen durch die Matrix sind auf 
zweierlei Weisen von Belang: Zum einen werden von der PAK-Sonde Überbefunde 
herausgegeben, da in den Gewässern weitere Substanzen mit ähnlichen optischen 
Eigenschaften wie die PAK vorkommen. Zum anderen bewirken einige Bestandteile der 
Matrix eine Fluoreszenzlöschung der PAK. 
Die online erhobenen PAK-Messwerte weisen zudem keinerlei Zusammenhang mit einem 
anderen Messparameter oder dem Abfluss bzw. den Niederschlägen auf, und die Messwerte 
scheinen generell viel zu hoch (siehe Abbildung 2-10).  
Die Matrix eines Fließgewässers ist also zu komplex und zu variabel, als dass alle 
relevanten Störgrößen, die ebenfalls online gemessen und parallel verrechnet werden 
müssten, erfasst werden könnten1.  
 

 
Abbildung 2-10: Werte der PAK-Messung im Vergleich mit chemisch-physikalischen 
Parametern (Station Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) (3. September bis 30. 
November 2015) 

                                                           
1
 Die Ergebnisse der Studie finden sich in ZIMMERMANN, A.: Untersuchung saarländischer Fließgewässer auf 

polyaromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) mithilfe von optischen Sensoren, Universität des Saarlandes, 2016 
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3. Zusammenfassung  

 
In dem betrachteten Messzeitraum vom 01. März bis 19. Dezember 2015 kam es zu 
deutlichen, lang anhalten Sauerstoff-Defiziten. Lagen im Winter 2012/2013 trotz der geringen 
Wassertemperaturen bereits mehr als die Hälfte der erfassten Messwerte unter dem 
Orientierungswert von 7 mg/l, so unterschritten die Sauerstoff-Konzentrationen im 
Sommerhalbjahr in fast 95% der Messungen den Orientierungswert, obwohl die 
Wassertemperaturen nur vereinzelt den Orientierungswert überschritten (s. Tabelle 3-1 und 
3-2). Die Sauerstoff-Gehalte bewegten sich grundsätzlich und meist von Wetter- bzw. 
Abflussbedingungen unabhängig weit unter den geforderten Werten sowie unter den 
Sauerstoff-Gehalten in vergleichbaren Gewässern.   
Im Gegensatz zu den Messungen im Winter konnten im Sommer über 20 Mal Einträge aus 
Mischwasserentlastung oder durch ungeklärtes Abwasser, evtl. aus Zuflüssen wie dem 
Lauterbach, verzeichnet werden.  
Die Orientierungswerte für Phosphor konnten - wie auch in der Messkampagne zuvor - zu 
keinem Zeitpunkt und für TOC nur in rund einem Viertel der Messungen eingehalten werden 
(s. Tabelle 3-2).   
Die Belastungen mit Stickstoff waren insgesamt sehr viel geringer als im Winter, was auf 
eine verbesserte Reinigungsleistung der Kläranlagen bei höheren Temperaturen 
zurückzuführen ist. Dennoch lagen die Ammonium- sowie die Nitrit-Gehalte immer noch zu 
fast 70%, die Nitrat-Werte zu fast 40% über den jeweiligen Orientierungswerten.  
Auf Grund industrieller Einleitungen sowie Einträgen von Grubenwasser konnte der 
Orientierungswert für die Leitfähigkeit nur in etwa 10% der Messungen eingehalten werden, 
die Gehalte liegen grundsätzlich deutlich über den zu erwartenden natürlichen 
Hintergrundwerten.  
 
Bei der Bewertung der Daten ist zu berücksichtigen, dass der Sommer 2015 extrem warm 
und trocken war, was die Situation im Gewässer, z.B. im Hinblick auf Sauerstoff- und 
Temperaturregime sowie auf die Salzgehalte (Leitfähigkeit), sicherlich verschärfte. 
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Tabelle 3-1: Mittel, Minima und Maxima der Stundemittelwerte der Rossel in Geislautern vom 
28.12.2012 bis zum 17.04.2013 und vom 01.03.2015 bis 19.12.2015 sowie Orientierungswerte 
(OW) für den guten chemischen Zustand (Gewässertyp 5.1 LAWA) und Grenzwert der Nitrat-
Richtlinie sowie Anzahl der zu Grunde liegenden Stundenmittelwerte bzw. Einzelmessungen (n) 

 
 

NO3-N 
[mg/l] 

NO2-N
 

[mg/l] 
NH4-N  

[mg/l] 
TNb 

[mg/l] 
PO4-P 
[mg/l] 

Pges 

[mg/l] 
TOC 

[mg/l] 

Mittel 

2012/ 
2013 

2,17 0,249 2,18 5,79 0,325 0,479 8,67 

2015 2,26 0,417 0,719 4,35 0,431 0,521 7,67 

Min 

2012/ 
2013 

1,10 0,062 0,159 3,72 0,156 0,239 5,06 

2015 0,286 0,001 n.n. 1,81 0,191 0,261 1,59 

Max 

2012/ 
2013 

3,41 0,658 8,57 9,58 0,824 1,89 22,0 

2015 4,31 2,41 7,52 6,65 1,92 3,35 > 25 

OW LAWA 2,5 0,3 0,3 3 0,07 0,1 5 

Nitrat-Richtlinie 11  

Anzahl 
[n] 

2012/ 
2013 

2414 16 2633 16 2535 2530 1789 

2015 5823 2956 5968 33 4999 4997 5221 

 

 
Sauerstoff 

[mg/l]* 
pH- Wert* 

Leitfähigkeit 
[µS/cm]* 

Temperatur 
[°C]* 

Mittel 

2012/ 
2013 

6,08 7,76 833 5,01** 

2015 4,29 7,65 1502 14,4 

Min 

2012/ 
2013 

0,9 6,94 344 2,03** 

2015 0,159 6,84 445 5,55 

Max 

2012/ 
2013 

9,79 8,70 1492 9,10** 

2015 8,78 8,07 2108 26,4 

OW LAWA > 7 6,5 – 8,5 < 1000 < 20 

Anzahl 
[n] 

2012/ 
2013 

1899 1906 2195 2195 

2015 6450 6572 6572 6572 

Alle grau unterlegten Parameter wurden online gemessen. TNb und Nitrit (2012/2013) wurden alle 
sieben bis 10 Tage im Labor bestimmt.  
* Bei Sauerstoff ist der niedrigste, beim pH-Wert der niedrigste und der höchste und bei der 
Wassertemperatur sowie der Leitfähigkeit der höchste innerhalb des Jahres gemessene Wert als 
Maßstab zum Vergleich mit den Orientierungswerten heranzuziehen. Für die übrigen Parameter ist 
der Jahresmittelwert entscheidend (fett gedruckt). 
** Daher können die Sauerstoff-Werte, die nur im Winter ermittelt wurden, nicht als Vergleich zum 
Orientierungswert herangezogen werden (kursiv gedruckt). 
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Tabelle 3-2: Prozentanteile der Überschreitungen (Sauerstoff: Unterschreitungen) der 
Stundemittelwerte der Rossel in Geislautern vom 28.12.2012 bis zum 17.04.2013 und vom 
01(03.2015 bis 31.10.2015 im Vergleich zu den Orientierungswerten für den guten chemischen 
Zustand (Gewässertyp 5.1 LAWA) 

% Über-
schreitung 

NO3-N 
[mg/l] 

NH4-N 

[mg/l] 
NO2-N 
[mg/l] 

PO4-P 
[mg/l] 

Pges 

[mg/l] 
TOC 

[mg/l] 

2012/2013 99 98 
Nicht 

ermittelt 
100 100 100 

2015 39 68 69 100 100 76 

 

% Über-/Unter-
schreitung 

Sauerstoff 

[mg/l] 
pH- Wert 

Leitfähigkeit 
[µS/cm] 

Temperatur 
[°C] 

2012/2013 51 0 12 Nicht bewertet 

2015 94 0 92 13 

 
Da der Messzeitraum im Sommer 2015 länger war als der Zeitraum im Winter 2012/2013, 
können die ermittelten Gesamtfrachten nicht direkt miteinander verglichen werden. Daher 
sind in Tabelle 3-3 nur die Gesamtfrachten im Messzeitraum 2015 aufgeführt, die Mittelwerte 
der Frachten und Abflüsse sind hingegen für beide Zeiträume gegenübergestellt. Es zeigt 
sich, dass im Messzeitraum 2015 im Mittel kleinere Mengen an Nährstoffen in der Rossel 
transportiert wurden als in 2012/2013. Dies liegt sicherlich zum einen daran, dass auch der 
Abfluss im Sommer geringer war. So liegen die Frachten an Phosphor und Nitrat annähernd 
um denselben Faktor niedriger als der Abfluss, was bedeutet, dass die Einträge dieser 
Parameter keine deutlichen Veränderungen in den beiden Messzeiträumen aufweisen. Die 
Frachten von Ammonium und TOC im Sommer-Zeitraum liegen, auch nach Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Abflussmengen, deutlich unter denen der Winter-Messkampagne. Wie 
bereits anhand der Konzentrationen gezeigt ist der Grund die erhöhte Reinigungsleitung der 
Kläranlagen bei warmem Wetter.  
 

Tabelle 3-3: Gesamtfrachten der Rossel in Geislautern im Messzeitraum 01.03.2015 bis 
19.12.2015 sowie Vergleich der Mittelwerte der Frachten und der Abflüsse in den 
Messzeiträumen 2012/2013 und 2015  

Fracht NO3-N NO2-N NH4-N PO4-P Pges TOC Abfluss  

total im Mess-
zeitraum 2015 

58,7 t 10,4 t 21,5 t 12,2 t 15,1 t 220 t - 

2012/2013 11,5 kg/h 
nicht 

ermittelt 
10,4 kg/h 1,65 kg/h 2,65 kg/h 53,1 kg/h 1,59 m

3
/s 

2015 8,33 kg/h 1,48 kg/h 3,05 kg/h 1,73 kg/h 2,14 kg/h 31,3 kg/h 1,12 m
3
/s 
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich die Situation in der Rossel im Sommer im 
Hinblick auf Sauerstoff und Leitfähigkeit erwartungsgemäß verschlechtert, hinsichtlich der 
Phosphor-Belastung stagniert, sich aber bezüglich Stickstoff- und TOC deutlich besser 
darstellt als im Winter. Dennoch ist die Belastung der Rossel jeder Zeit sehr hoch. 
Der Versuch, PAK mit Hilfe eines optischen Sensors online zu erfassen, erwies sich nicht als 
erfolgreich. Es konnte gezeigt werden, dass die Messung erheblich durch Begleitstoffe 
gestört wird und dass die Variabilität dieser Begleitstoffe in Fließgewässern und deren 
unterschiedliche Zusammensetzung keine Pauschalisierung von PAK-Messungen erlaubt.  
Dennoch ergaben sich bei den Labor-Versuchen interessante Anhaltspunkte, die ausgebaut 
werden könnten, um eine Möglichkeit zur einfachen Spurenanalytik – ggf. auch online – 
mithilfe von Markiersubstanzmethoden zu finden.  
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4. Anhang 

 

 

 
 
Abbildung 4-1: Wassertemperatur (Messstation Geislautern), Abfluss (Pegel Geislautern) 
sowie Niederschläge, Lufttemperatur und Globalstrahlung (Wetterstation Geislautern) über 
den gesamten Messzeitraum 
 

 
Tabelle 4-1: Mittelwerte, Minima und Maxima der Stundemittelwerte des Abflusses der Rossel 
in Geislautern und der Niederschläge der Wetterstation in Geislautern vom 28.12.2012 bis 
zum 17.04.2013 und vom 01.03.2015 bis 19.12.2015  

 
Abfluss  
[m3/s] 

Niederschlag 
[mm/h] 

Lufttemperatur 
[°C] 

Mittelwerte 
2012/2013 1,59 0,560 3,37 

2015 1,12 0,071 13,5 

Minima 
2012/2013 0,787 - -9,8 

2015 0,591 - -1,3 

Maxima 
2012/2013 11,4 5,02 24,5 

2015 7,74 15,7 36,5 

 
 


